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Berufliche Perspektiven von 
Fachhochschulabsolventen 
– Ergebnisse einer Online-Befragung

Michael Walker

Angesichts steigender Zahlen an Studienbe-
rechtigten in den nächsten Jahren und des 
„doppelten Absolventenjahrgangs“ im Jahr 
2012, wird es immer wichtiger, die Hochschul-
ausbildung am Bedarf des Arbeitsmarktes aus-
zurichten und Daten für den Übergang vom 
Studium ins Berufsleben bereitzustellen. Das 
Datenangebot der amtlichen Statistik über den 
Hochschulbereich deckt zwar zahlreiche Frage-
stellungen ab, liefert aber keine Anhaltspunkte 
über den Wechsel der Studenten ins Berufsleben 
und deren beruflichen Karriere. Um diese Daten-
lücke zu schließen, beauftragten das Ministe-
rium für Wissenschaft, Forschung und Kunst 
sowie die Hochschule für Technik Stuttgart (HfT), 
die Hochschule für Wirtschaft und Umwelt 
Nürtingen-Geislingen (HfWU) und die Hoch-
schule Mannheim (HS Mannheim) das Statis-
tische Landesamt mit einer Absolventenbefra-
gung. Im Rahmen dieser Studie wurden rund 
3 000 Absolventen, die einen Abschluss an einer 
der drei Hochschulen gemacht hatten, befragt. 

Nach den Ergebnissen dieser Untersuchung 
haben Absolventen von Fachhochschulen gute 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt. Von den ins-
gesamt 850 Absolventen, die sich an der Studie 
beteiligten, waren 90 % zum Zeitpunkt der Be-
fragung erwerbstätig und nur 5 % auf Arbeits-
suche. Mehr als zwei Drittel der Absolventen 
waren nach ihrer Selbsteinschätzung mit ihrer 
Erwerbstätigkeit in hohem Maße oder über-
durchschnittlich zufrieden. 

Erhebung als Online-Befragung

Die Erhebung wurde als Online-Befragung 
durchgeführt. Die Absolventen wurden durch 
die Hochschule per Brief auf die Befragung hin-
gewiesen. Mit dem Anschreiben der Hochschule 
erhielten die Absolventen eine Kennung und ein 
Passwort, mit dem sie sich über das Internet 
auf der Homepage des Statistischen Landes-
amtes einloggen konnten, um rund 60 Fragen 
anonym zu beantworten. Der Fragenkatalog 
befasste sich überwiegend mit dem Übergang 
vom Studium in den Beruf und mit dem abge-
schlossenen Studium. Das Frageprogramm 
war gemeinsam mit den drei Hochschulen ent-
wickelt worden. 

Von Oktober bis Dezember 2006 gaben 850 der 
rund 3 000 angeschriebenen Absolventen eine 
Antwort ab, davon entfielen 375 auf den Ab-
schlussjahrgang 2002 und 475 auf den Jahr-
gang 2005. Rund 320 Briefe konnten aufgrund 
von Adressänderungen nicht zugestellt werden. 
Ohne Berücksichtigung dieser Antwortausfälle 
hatte sich damit fast ein Drittel der Absolventen 
an der Umfrage beteiligt. Die HfT Stuttgart wies 
mit 47 % die höchste Rücklaufquote auf, gefolgt 
von der HfWU Nürtingen mit 28 % und der HS 
Mannheim mit 24 %. Eine Hochrechnung der 
eingegangenen Meldungen auf die Grundge-
samtheit der Absolventen der beiden Jahrgänge 
war wegen fehlender Ausgangsdaten nicht 
möglich. Die Repräsentativität ist insofern ein-
geschränkt. Dies muss bei der Interpretation 
der Ergebnisse beachtet werden. 

84 % der Absolventen waren studienadäquat 
tätig

Ein Drittel der 850 beteiligten Absolventen 
waren Frauen. Ausländische Staatsangehörige 
waren nur mit einem geringen Anteil von 5 % 
an der Erhebung vertreten. Unter den 46 von 
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den Absolventen gewählten Studiengängen 
dominierte mit 90 % Anteil die Abschlussart 
„Diplom“, daneben spielte nur der Masterab-
schluss noch eine Rolle. Zu den Studiengängen 
mit 20 und mehr Absolventen gehörten Diplom-
studiengänge mit folgenden Fachrichtungen:

Betriebswirtschaftslehre  173
Architektur  115
Bauingenieurwesen  89
Landschaftsarchitektur  47
Agrarwirtschaft  31
Biotechnologie  29

Vermessungswesen und Geoinformatik  29
Mathematik  27
Wirtschaftsingenieurwesen  26
Energie- und Recycling-Management  20
Verfahrenstechnik  20 

Zum Zeitpunkt der Befragung waren 90 % der 
Absolventen berufstätig (Schaubild 1). 84 % der 
Absolventen übten eine Tätigkeit aus, für die 
ein akademischer Abschluss notwendig bzw. 
verlangt worden war. Somit hatten fast alle 
Absolventen eine studienadäquate Berufstätig-
keit gefunden. 5 % der Absolventen waren zum 
Zeitpunkt der Befragung auf Arbeitssuche. Wei-
tere 5 % der Absolventen waren nicht erwerbs-
tätig, weil sie beispielsweise ein weiteres Stu-
dium begonnen hatten, promovierten oder sich 
in Elternzeit befanden. Zum Zeitpunkt der Be-
fragung suchten nur noch wenige Absolventen 
der Jahrgänge 2005 und 2002 einen Arbeits-
platz. So betrug beim Abschlussjahrgang 2005 
der Anteil der Arbeitssuchenden 6 %, beim 
Jahrgang 2002 lediglich noch 3 %.  

Über die Hälfte der Absolventen verdient in 
ihrer derzeitigen Tätigkeit zwischen 30 000 
und 50 000 Euro im Jahr

Nach den Ergebnissen der Studie kam über die 
Hälfte der Absolventen auf ein Bruttojahres-
einkommen zwischen 30 000 und 50 000 Euro. 
Weitere 13 % verdienten zwischen 50 000 und 
70 000 Euro und 3 % sogar über 70 000 Euro. 
Dagegen war der Anteil der Geringverdiener, 
die weniger als 20 000 Euro verdienten, mit 
einem Anteil von 10 % relativ gering. Die Ein-
kommen des Jahrgangs 2002 liegen erwartungs-
gemäß höher (Schaubild 2). Gegenüber dem 
Jahrgang 2005 ist besonders der Anteil der 
Einkommensklassen mit mehr als 50 000 Euro 
gestiegen. 

Die höchsten Verdienste hatten in einer Betrach-
tung nach Studiengängen mit mehr als 20 be-
teiligten Absolventen die Wirtschaftsingenieure, 
gefolgt von den Betriebswirten, Verfahrensin-
genieuren und Mathematikern. Über ein durch-
schnittliches Einkommen verfügten die Absol-
venten der Studiengänge Vermessungs- und 
Bauingenieurwesen bzw. Biotechnologie. Unter 
dem Durchschnitt lagen die Verdienste der 
Landschaftsarchitekten, Architekten und Agrar-
ingenieure. 

Auch nach dieser Studie verdienen Frauen mit 
der gleichen Ausbildung weniger als Männer. 
In den Gehaltsklassen mit mehr als 40 000 Euro 
sind Frauen seltener vertreten als Männer. Es 
liegt nicht nur an der Studienwahl, die Frauen 
in schlechter bezahlte Berufe führen, sondern 
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wohl auch daran, dass Frauen ihre Berufszu-
friedenheit nicht so stark vom Verdienst ab-
hängig machen. So waren zum Beispiel die 
Frauen des paritätisch besetzten Studiengangs 
Betriebswirtschaftslehre trotz geringerem Ein-
kommen fast genauso zufrieden mit ihrer Er-
werbstätigkeit wie die Männer. 

Internet gewinnt für die Bewerbung um eine 
Arbeitsstelle an Bedeutung

Die erfolgreichste Bewerbungsmethode be-
stand darin, mit dem Arbeitgeber direkt Kon-
takt aufzunehmen bzw. das Internet zu nutzen. 
Auch ein Praktikum oder Beziehungen zu Ver-
wandten und Bekannten spielten bei der er-
folgreichen Suche nach der ersten Stelle eine 
beachtliche Rolle. Erst auf dem 5. Rang folgt 
der klassische Weg über eine Annonce in der 
Zeitung. Eine Unterscheidung nach Jahrgängen 
zeigt, dass das Internet allein innerhalb dieser 
3 Jahre bei der Stellensuche eine immer grö-
ßere Bedeutung gewonnen hat (Schaubild 3). 
So fanden 23 % der Absolventen des Jahrgangs 
2005 eine Beschäftigung über das Internet – 
fast doppelt so viele wie beim Jahrgang 2002. 

Die meisten Fachhochschulabsolventen sind mit 
Erwerbstätigkeit und Studium sehr zufrieden

Mehr als zwei Drittel der Absolventen waren 
nach eigener Einschätzung mit ihrer Arbeit in 
hohem Maße oder überdurchschnittlich zufrie-
den. Weitere 19 % waren durchschnittlich zu-
frieden und nur 8 % waren mit ihrer derzeiti-
gen Erwerbstätigkeit unterdurchschnittlich 
oder gar nicht zufrieden. Zwischen den beiden 
Jahrgängen gibt es bezüglich dieser Einschät-
zung kaum Unterschiede.  

Von den 715, die eine studienadäquate Tätig-
keit gefunden haben, waren 70 % unbefristet 
beschäftigt, 18 % hatten einen Zeitvertrag und 
jeder Zehnte war selbstständig. Ferner absol-
vierten einige der Befragten ein Referendariat, 
ein Trainee-Programm oder arbeiteten im Rah-
men eines Werkvertrages. Der Anteil an Zeitver-
trägen ist unter den Absolventen des Jahrgangs 
2002 mit einem Anteil von 8 % wesentlich ge-
ringer als im Abschlussjahr 2005 mit 26 %. 

Von den 850 Absolventen waren knapp 60 % 
mit ihrem Studium überdurchschnittlich, und 
9 % waren sogar in hohem Maße zufrieden 
(Schaubild 4). Im Mittelfeld der Zufriedenheits-
skala bewegten sich weitere 25 %. Dagegen 
betrug der Anteil der unzufriedenen bzw. gar 
nicht zufriedenen Absolventen etwas mehr als 
6 %. Das insgesamt gute Urteil der Absolven-

ten fiel für den Jahrgang 2002 noch etwas bes-
ser aus als für den Jahrgang 2005. Die hohe 
Zufriedenheit der Absolventen mit ihrem Stu-
dium kommt auch dadurch zum Ausdruck, 
dass mehr als zwei Drittel der Absolventen 
den gleichen Studiengang an derselben Hoch-
schule noch einmal wählen würden. 

Trotz hoher Zufriedenheit mit dem Studium 
machten die Absolventen zahlreiche Verbesse-
rungsvorschläge. Insgesamt wurden von rund 
820 Absolventen 2 300 Verbesserungen vorge-
schlagen (Schaubild 5). Der am häufigsten ge-
nannte war: „Mehr Befähigung zum Umsetzen 
von Wissen in praktisches Handeln“, dicht ge-
folgt von der Forderung nach: „Mehr Praxis-
bezug bzw. Anwendung von Fachwissen“. Am 
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dritthäufigsten wurde genannt: „Mehr Ange-
bote zur Berufsorientierung und Bewerbungs-
strategien“ Darin dürfte zum Ausdruck kommen, 
dass die Suche nach einer Erwerbstätigkeit für 
bestimmte Absolventengruppen schwierig ist. 
Demgegenüber sind die Forderungen nach 
einer „besseren Konzeption des Studienange-
bots“, „mehr Wissenschaftlichkeit“, „besseren 
Infrastruktur an der Hochschule“ oder nach 
einer „besseren Betreuung im Praxissemester“ 
weniger wichtig für die Absolventen. 

Zahlreiche Absolventen können einen zweiten 
Studienabschluss vorweisen 

Neben der abgeschlossenen Hochschulausbil-
dung an einer der beteiligten Hochschulen (im 
folgenden Anschreibestudium genannt) können 
viele Absolventen noch eine weitere akademi-
sche Ausbildung vorweisen. Erfragt wurden 
zusätzliche Studienaktivitäten, Promotionen 
und sonstige akademischen Berufsausbildun-
gen, für die ein Studienabschluss vorausge-
setzt wird, wie zum Beispiel ein Referendariat, 
ein Trainee-Programm oder den Vorbereitungs-
dienst für die gehobene Vermessungslaufbahn 
im Staatsdienst. Insgesamt wurden von 206 
der 850 Absolventen Zusatzqualifikationen 
gemeldet. Über die Hälfte waren erfolgreich 

abgeschlossen, weitere 16 % zum Zeitpunkt der 
Befragung noch nicht beendet und knapp 33 % 
ohne Abschluss abgebrochen worden. Von den 
abgeschlossenen und noch nicht beendeten Zu-
satzqualifikationen betrafen 81 % ein Studium, 
10 % eine akademische Berufsausbildung und 
8 % eine Promotion. Die akademischen Berufs-
ausbildungen und Promotionen wurden fast 
ausschließlich nach dem Anschreibestudium 
begonnen und waren meistens zum Zeitpunkt 
der Befragung noch nicht beendet. Die meisten 
erfolgreich beendeten Zusatzqualifikationen 
betrafen ein weiteres Studium, das vor dem 
Anschreibestudium abgelegt worden war.

Interessant ist auch, dass drei Viertel der Ab-
solventen vor oder während des Anschreibe-
studiums schon Berufserfahrung gesammelt 
hatten. So waren 61 % der Absolventen wäh-
rend ihrer Studienzeit erwerbstätig und 54 % 
gaben an, vor der Studienzeit eine Erwerbs-
tätigkeit ausgeübt zu haben. Im Durchschnitt 
betrug die Tätigkeitsdauer während des Studi-
ums 14 Monate und vor dem Studium rund 29 
Monate.

Weitere Auskünfte erteilt
Michael Walker, Telefon 0711/641-26 11,
Michael.Walker@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Baden-Württemberg hat die meisten Hoch-
schulen in Deutschland

Zum Wintersemester 2006/07 gab es in Baden-
Württemberg insgesamt 70 Hochschulen, die 
auf 76 Standorte in 38 Gemeinden des Landes 
verteilt waren. Damit hatte Baden-Württemberg 
bundesweit die höchste Anzahl an Hochschulen, 
aber mit derzeit 242 938 nicht die meisten Stu-
dierenden. An den 8 Berufsakademien waren, 
nach Angaben des Ministeriums für Wissen-
schaft, Forschung und Kunst, im Studienjahr 
2006/07 rund 19 300 Studierende eingeschrieben.

Die 70 Hochschulen Baden-Württembergs vari-
ieren stark bezüglich der Anzahl an Studieren-
den. Die meisten Studierenden haben die 9 
staatlichen Universitäten. Auf Rang 1 lag die 
Universität Heidelberg mit 24 701 Studieren-
den, gefolgt von den Universitäten Tübingen 
(22 777), Freiburg (21 166) und Stuttgart (19 769). 
Die „kleinste“ staatliche Universität ist Hohen-
heim mit 5 972 Studierenden. Hinter der Uni-
versität Hohenheim folgen die Fachhochschulen 
Karlsruhe mit 5 834 Studierenden und Heil-
bronn mit 5 537 Studierenden.

Neuer Höchststand bei der Zahl 
der bestandenen Hochschulprüfungen

Im Jahr 2006 wurden an den Hochschulen in 
Baden-Württemberg 37 436 Abschlussprüfungen 
erfolgreich abgelegt. Dies waren rund 9 % mehr 
als im Jahr zuvor. Fast die Hälfte der bestande-
nen Prüfungen wurde an den Universitäten des 
Landes abgelegt. Ein weiteres knappes Drittel 
entfiel auf die staatlichen und privaten Fach-
hochschulen. Danach folgten mit weitem Ab-
stand die Pädagogischen Hochschulen mit rund 
4 200 und die Verwaltungsfachhochschulen mit 
1 700 Prüfungen. Die Kunsthochschulen mel-
deten 870 Abschlüsse. Der größte prozentuale 
Zuwachs im Vergleich zum Vorjahr trat erneut 
an den Pädagogischen Hochschulen (+ 21 %) 
auf, dicht gefolgt von den Kunsthochschulen 
mit knapp 16 %. Die Universitäten profitierten 
ebenfalls überproportional von dem allgemein 
zunehmenden Trend (+ 10 %) und die Fachhoch-
schulen leicht unterdurchschnittlich (+ 7 %). 
Aufgrund einer Umstrukturierung der Verwal-
tungsfachhochschulen des Bundes mussten 
die Verwaltungsfachhochschulen einen deut-
lichen Rückgang von fast 19 % hinnehmen.


